
Über einen Lebensabend in schwerer Krankheit oder gar
den Tod denken die meisten Menschen nicht gern nach.
Doch für die Hospize und Palliativstationen in Hannover

gehört das zur täglichen Arbeit. In den Einrichtungen
werden immer mehr Plätze benötigt – und auch die

Betreuung Angehöriger rückt in den Fokus.

Schwerkranke
Menschen
ambulant zu
versorgen, ist ein
Defizitgeschäft.
ANKE REICHWALD
Geschäftsführerin der
Diakovere-Pflegedienste

So wird Sterbenden in
Hannover geholfen

Die Trauer muss auf der Arbeit bleiben
HANNOVER. Über das Thema
„Leben bis zuletzt begleiten“ spre-
chen am zweiten Rendezvous-
Sonntag Anke Reichwald, Ge-
schäftsführerein der Diakovere-
Pflegedienste, und Gabriele Kahl,
Leiterin des Uhlhorn-Hospizes. Die
NP hat Ihnen bereits vorab einige
Fragen gestellt.

Diakovere begleitet seit Jahren
schwerkranke oder sterbende
Patienten. Betrifft das viele
Menschen?
Anke Reichwald: In der Literatur
wird beschrieben, dass zehn Pro-
zent der sterbenden Menschen eine
spezialisierte palliative oder hospiz-
liche Versorgung benötigen. Diako-
vere zeichnet inzwischen das pallia-
tive Gesamtpaket aus – ambulant
wie stationär. Das unterscheidet
uns von allen anderen Einrichtun-
gen in Hannover. Mit dem Tages-
hospiz – unserem Leuchtturmpro-
jekt und dem ersten seiner Art in
Deutschland – schaffen wir das ers-
te teilstationäre Angebot und
schließen so eine wichtige Versor-
gungslücke.

Welche Versorgungslücke schließt
das Tageshospiz?
Gabriele Kahl: Das Konzept basiert
auf einer Idee der Kollegen aus dem
Palliativ- und Hospizbereich, wel-
ches in Österreich und England
schon zur Regelversorgung gehört.
Das Tageshospiz ist für Menschen

gedacht, die schwersterkrankt sind
und eine begrenzte Lebenserwar-
tung haben, tagsüber einer Betreu-
ung bedürfen und abends wieder
nach Hause gehen. Sie erfahren
hier pflegerische Betreuung, Wund-
versorgung oder können beispiels-
weise baden.

Können Sie so auch die
Angehörigen entlas-
ten?
Gabriele Kahl: Uns
ist es wichtig, die
Angehörigen zu
stärken. Denn die
müssen ja weiter-
leben. Der größte
Pflegedienst sind
immer noch die An-
gehörigen. Und das ist
eine riesige Belastung.
Die Kurse, die angeboten
werden von den Kostenträgern,
sind eigentlich ausschließlich dazu
gedacht, die Angehörigen zu schu-
len und in der Pflege zu halten. Was
gänzlich ausgeblendet wird, ist die
Erhaltung der Gesundheit der Pfle-
genden. Die wollen wir mit einem
umfangreichen Angehörigenkon-
zept umsetzen.

Anke Reichwald: Viele Menschen
können sich einfach keine Auszeit
nehmen. Sie melden sich stattdes-
sen krank, weil sie nicht wissen, ob
sie nach der Rückkehr in den Beruf
ihre Stelle behalten. Einen nahen
Angehörigen zu verlieren, stellt

immer einen schweren Verlust dar –
die Sorge, in diesem Zusammen-
hang zudem in finanzielle Not zu
geraten, lässt viele Menschen
davon Abstand nehmen, von der
Möglichkeit der Familienpflege Ge-
brauch zu machen.

Häufig wird Patienten
verheimlicht, dass eine

Heilung nicht mehr
möglich ist. Wie
erleben Sie das in
Ihren Bereichen?
Gabriele Kahl: Das
Problem haben
wir in unseren Be-
reichen nicht. Wer

im Hospiz lebt,
weiß, was geschieht.

Da wird nicht herumge-
redet.

Da gibt es sicher viele Geschich-
ten, die berühren. Nehmen Sie die
Trauer mit nach Hause?
Gabriele Kahl: Wer in der Hospiz-
arbeit unterwegs ist, benötigt ein
gutes, gefestigtes soziales Umfeld.
Aber das Auszeichnende unseres
Teams ist, dass wir unsere Erlebnis-
se unter den Kollegen teilen kön-
nen. Jeder darf auch mal sagen „es
ist mir zu viel“ und „ich kann gerade
nicht in das Zimmer“. Dann über-
nimmt das ein anderer. Wir teilen
die traurigen Dinge im Team. Damit
ist es ausgesprochen und bleibt bei
der Arbeit.

NPINTERVIEW

Anke Reichwald

HANNOVER. Für ihren Le-
bensabend wünschen sich
die meisten Menschen vor
allem Ruhe und Würde. Und
auch für Angehörige ist es
wichtig zu wissen, dass der
geliebte Mensch in guten
Händen ist. Für diesen Zweck
gibt es in Hannover und der
umliegenden Region zahlrei-
che Einrichtungen zur Ster-
bebegleitung.

Je nach Fall werden die
Patienten entweder ambu-
lant oder stationär behan-
delt. Drei Hospize gibt es der-
zeit in Hannover. Neben dem
von Diakovere betriebenen
Uhlhorn-Hospiz in Groß-
Buchholz gibt es noch das
Hospiz Luise am Vinzenz-
krankenhaus sowie das Hos-
piz im Sozialzentrum Mis-
burg. Darüber hinaus bieten
verschiedene Unternehmen
und Organisationen ambu-
lante Palliativdienste an, die
für Notfälle zuständig sind.
Gerade dieser Bereich der
Betreuung ist allerdings stän-
dig auf Spenden angewiesen:
„Schwerkranke Menschen
ambulant zu versorgen, ist
ein Defizitgeschäft“, sagt die
Geschäftsführerin der Diako-
vere-Pflegedienste, Anke
Reichwald, und erklärt: „Wir
kämpfen mit hohen Personal-
kosten bei gleichzeitiger un-
verlässlicher Dienstplanung
durch Notfalleinsätze und
ständig wechselnde Patien-
ten.“ Dabei brauche man

gerade bei der Palliativver-
sorgung spezialisierte Fach-
kräfte.

Aufgrund des voran-
schreitenden demografi-
schen Wandels werden zu-
künftig noch mehr Plätze in
Hospizen und Palliativstatio-
nen notwendig. Diakovere
plant daher derzeit für das
Uhlhorn-Hospiz einen Anbau,
in dem es auch Familienzim-
mer geben soll. Denn: „Die
Zahl der Patienten, die ihre
letzte Lebenszeit bei uns ver-
bringen und noch schul-
pflichtige Kinder haben,
steigt“, sagt Hospizleiterin
Gabriele Kahl. Es sei wichtig,
den Kindern nichts zu ver-
heimlichen und sie in die letz-
te Lebensphase des Eltern-
teils einzubeziehen. Gabriele
Kahl erklärt: „So können sie
also ungestört spielen oder
Hausaufgaben machen und
sind trotzdem Tür an Tür mit
den Eltern verbunden.“

VON JANIK MARX

HIER WIRD NEU GEBAUT: Direkt neben dem bereits bestehenden Uhlhorn-Hospiz soll ein Neubau entstehen, unter anderem mit zwei Familienzimmern. Das soll den Betroffenen und
Angehörigen das Abschiednehmen erleichtern, erklärt Hospizleiterin Gabriele Kahl. Foto: Wilde

„Kleiner Kirchentag“ im Stadtpark
HANNOVER. Der kommende Ren-
dezvous-Sonntag wird ganz im Zei-
chen des Glaubens stehen: NP-Mo-
derator Christoph Dan-
nowski freut sich schon
auf „seinen persönlichen
kleinen Kirchentag“ und
führt auf der Bühne unter
anderem Gespräche mit
dem evangelischen Lan-
desbischof Ralf Meister
sowie der „Wort zum
Sonntag“-Sprecherin An-
nette Behnken.

Das Highlight: Die frü-
here Landesbischöfin Margot Käß-
mann spricht nur einen Tag nach
ihrer Verabschiedung in den Ruhe-

stand über die zurückliegenden
Jahre, die Erfahrungen, die sie in der
Zeit gemacht hat, und ihre Zu-

kunftspläne.
Dazu veranstaltet die

hannoversche Boutique
„La Vie“ aus der Altstadt
eine Modenschau auf
der Stadtparkbühne,
und mit NP-Koch Jörg
Lange werden wieder
besondere Gaumen-
schmeichler zubereitet.

Als musikalisches
Schmankerl steht an

diesem Sonntag der RTL-Superta-
lent-Zweite Christian Bakotessa in
den Startlöchern. Der Deutsch-Kon-

golese wird mit seiner Band auch
Gospel singen – man darf gespannt
sein! Los geht’s um 11 Uhr, das Pro-
gramm läuft bis etwa 14 Uhr, der
Eintritt ist wie immer frei. Und auch
das Wetter spielt mit: Voraussicht-
lich 25 Grad und Sonnenschein sor-
gen für beste Rendezvous-Bedin-
gungen.

Bereits am heutigen Sonnabend
ist das Rendezvous on Tour von 12
bis 16.30 Uhr zu Gast bei Porta
Möbel in Altwarmbüchen. Die Höhe-
punkte: Der Mitmachzirkus Salto
zeigt, wie Akrobatik geht, Zauberer
Lennart Pape beweist sein magi-
sches Talent, und NP-Koch Jörg
Lange zaubert am Herd.

Direkt bequem bestellen:
shop.neuepresse.de

LIMITIERT

300 Stück

LIMITIERT

30 Stück*

Wir feiern 125 Jahre MADSACK

Jetzt mitfeiern und Produkte sichern!
Gleich bestellen:
im Online-Shop: shop.neuepresse.de*
per Telefon: (08 00) 1 51 851 8**
in der Geschäftsstelle Hannover,
Lange Laube 10

Infos zu Service & Öffnungszeiten:
www.neuepresse.de/geschaeftsstellen

* zzgl. 2,90 € Versandkosten,
ab einem Warenwert von 30 € versandkostenfrei
** kostenfreie Servicerufnummer

Sonderprägung in Feinsilber und Feingold
Medaillen mit einem Durchmesser von 30 mm und einem
Gewicht von 8,5 Gramm; mit nummerierten Zertifikat
und edlem Schmucketui.
Silbermedaille, Feinsilber 999 Goldmedaille, Feingold 999

49,50 € 799 €
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Hochhaus-Tasse
Exklusive Porzellan-Tasse,
Motiv: Anzeiger-Hochhaus.

400 mml Fassungsvermögen

16,90 €

Kupfer-Unikate
Anzeiger-Hochhaus
Original Kupferplatten aus der Kup-
pel des Anzeiger-Hochhauses inkl.
Gravur.**

Kupfer-Unikat auf Holzwürfel

9,90 €
Kupfer-Unikat in DIN A5-Acryl-Rahmen

29,90 € **
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Der Erlös

der Schindeln

kommt der HAZ-

Weihnachtshilfe

zugute!
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